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Die Wahl und Weihe eınes tes und eıner Abtissın sınd nıcht 11U für die
Abteı, der Ss$1e vorstehen, sondern auch für den weıteren Umkrreıs, 1ın den eın Kloster
benediktinıscher Art bıs auf den heutigen Tag hıneinzuwırken pflegt, VO Be-
deutung. Der erNECHETTE Rıtus ihrer Weıhe, der 1M Jahre 19/Ö promulgiert und
dessen deutsche Übersetzung 1mM Herbhst 19/3 MC} den zuständıgen Bischotskon-
ferenzen approbiert wurde, dürtte also nıcht 1U 1mM CHSCICH Bereich der Mönche
und Nonnen, sondern auch 1m Leserkreıs dieser Zeitschritt Interesse tiınden. Er sS@1
1m folgenden kurz kommentiert.

Obschon sıch ın den etzten Jahren die Fälle gemehrt haben, da{iß Abte VO ihrem
Amt zurücktraten, ıst doch der Überlieferung nach hre Amtsdauer unbegrenzt. Di1e
AÄAbte w 1e€ auch die Abtissinnen sınd nıcht Obere aut Zeıt,; sondern haben die geIst-
lıche und admıniıstrative Leitung ıhres Hauses iınne, solange hre Kräftte dieser
Aufgabe genuügen. In iıhrem klösterlichen Bereich üben S1e das kırchliche Hırten-
und Lehramt A4aUuUSs So ıst ( verständlich, dafß s$1e se1it den altesten Zeıiten des abend-
ländischen Mönchtums auch 1ıne kırchliche Weihe erhalten, die der Ortsbischoft
spenden Hat:; 1n dessen Bıstum das Kloster legt. Nur mıt dessen Zustimmung kann
e1n anderer Bıschof oder eın Abt die Funktion vollziehen. Die Abtsweıihe iıst treilich
ıhrer Natur nach keine Konsekratıon, sondern ıne Benediktion:;: S1€E ıst also wesent-
ıch verschieden VO der Bıschofsweihe, verleıiht aber kraft des yöttlıchen Segens,
den die Kirche über den Abt herabruft, dle Amtsgnaden, die für die Leitung
seıner Herde raucht. Seine geistliche Vollmacht und seın Dienst sınd Ausfluß der
Hırtengewalt Chrıstı, w1e auch ın iıhrer Ausübung das DE und Vorbild, das
Christus gab, wiedererscheinen oll

Wıe alle kırchlichen Weihen und Beauftragungen W ar auch der Rıtus der Abts-
weıhe ursprünglıch VO Einfachheit und Kargheit des Ausdrucks gepragt. Eın
Segensgebet des Bischots über den CALCH Abt, die Eıntragung seınes Namens ın dıe
Diptychen, damıt beim Hochgebet genannt werde, dıe Übergabe des Regel-
buches und der Schlüssel des Klosters, SOWILE, gesondert davon, die Bekleidung des

Abtes mıt dem Mantel des orgängers das sınd die Rıten, unter denen sıch
die Eınsetzung eınes Abtes nach der sogenannten Regula Magıstrı Ko 93 vollzog,
die als e1in Zeugn1s aus vorbenediktinıscher eıt angesehen wırd. Die Regel des

Benedikt indessen schweigt sıch über dıe Form der Ordinatio abbatıs, die s1e
in Kp behandelt, Aaus In Kp 65 über den PrOor) nthält s1e 1U den Hınweıs,
da{fß verschiedenen (Irts auch die Prıoren ordiniert wurden, und W ar VO selben
„Priester“ (Bıschof) und den gleichen Abten w1e der Abt Aber WEeNnN spater der
Papst ın eıgener Person die Ordination der Abte VO Montecassıno vornımmt, hat
nıcht LUr der iußere Rahmen, sondern auch der Rıtus selber bereıts 1ne Ba
reicherung ertahren.

Es sınd u1nls verschiedene Formen und lexte der Abtsweıihe, aus sehr alten
Quellen überlietert. Im Band seınes oroßen Werkes „De antıquıs Ecclesiae
rıtıbus“ hat Edmund Martene OSB (gest. 139 zehn VO iıhnen gesammelt. eıtere
wichtige Quellen sınd u11l$s durch die Publikationen des Oratorianers Miıchel
Andrieu ges zugänglıch gemacht: Le Pontitical romaın moyen-age

und (Studi Test1 und 5S, beide Citta de] Vatıcano SOwı1e durch
Cyrıill Vogel und Reinhard Elze, Le Pontitical romano-germanıque du dixieme
sıecle (Studı Test1i EG 2I2T7 und 269,; ebda 19653 und

Dıie mıiıttelalterlichen Rıten wurden durch das Pontiticale omanum des Papstes
Clemens „VASBE 1596); das aut dem Pontiticale des Bischofs Wılhelm Durandus VO
Mende ges (Ausg VO Andrieu, O.) tufßte, abgelöst und ın ıne Form
gebracht, dıe bıs ZUr gegenwärtigen Umgestaltung für die n Kirche Geltung
hatte Weil darın die jeweılıgen „zeıtlıchen und örtlichen Verhältnisse“ ihren



Niederschlag fanden, schreibt sich dıe Kırche auch jetzt das Recht E „dıe über- 149
lieterten Formen prüfen“ und „ Wa dem heutigen Denken weniıger gemäfßs
scheıint“ nıcht weıter beizubehalten. So erklärte 1970 Kardınal Gut 1
Einführungsdekret das Vorgehen der Kultuskongregation be1 der Schaffung des

Rıtus Eın kurzer Kkommentar in den „ Notitiae“ (Nr. 60/497%;
fügt hinzu, da{ß 189028  — dabe1 drei Grundsätze befolgte: Geändert wurde T4} das
Notwendigste, den Rıtus vereintachen und iıh „wirklichkeitsnäher“
machen, ZEW1SSE Ahnlichkeiten miıt der Bischofsweihe vermeıden,
„allzu juridıisch tormulierte Texte“ durch solche ersetzen, dıe mehr geistlichen
und monastischen Inhalt hätten, und dem Ganzen ine theologische Be-
reicherung verleıihen. Eın Vergleich zwıschen dem alten und Rıtus aßt
treıiliıch eın ZEW1SSES Bedauern autkommen, da{fß aut solche Weıse auch Texte ehr-
würdigen Alters und durchaus nıcht 1U juridischen nhalts geopfert wurden.

Der genannte otffizıöse Kommentar Sagı terner Aau>, da{ß 188028 sıch be1 der Arbeit
die mıittelalterlichen Pontifikalien gehalten habe Dıiıes trıfft für die Rıten E

aber textlich otfenbar 1U fur einıg€ der Frage- und Übergabeformeln. Genannt
werden außerdem die VO Bruno Albers und ASSIUS Hallınger veröffentlichten
„Consuetudınes“ mittelalterlicher Klöster; doch äßt sıch deren FEinflufß nıcht verıt1-
zieren, zumal TU ıne VO iıhnen, dıe des Klosters Farta (Albers 1, 141/2),
den Rıtus der Abtsweihe mıiıteinbezieht.

Als wichtigste Änderungen, die aber nıcht Nnu dıe Abtsweihe, sondern auch
die Bischofsweihe betreffen, sej]en folgende genannt: Die Abts- und Abtissinnen-
weıhe findet, wıe alle anderen Weihen, jetzt nach dem Evangelıum der Messe
(nıcht mehr nach dem Zwiıschengesang) SE den Abt begleıiten nıcht mehr
W€] Abte, sondern sinnvollerweıse wel Mönche se1ınes Konvents; die Fragen A

ıhn sind II6 tormulıert, desgleichen die Übergabeformeln der Insıgnien; für
das Weihegebet sınd viıer neEU«EC Texte Z Auswahl gestellt, VO denen sıch eıner
(der zweıte) wenıgstens 1n eınem knappen Auszug eınes der trüheren Gebete
(Exaudı Domine TFECECS nostras) anschlieft, während diıe drei anderen anscheinend
HH Schöpfungen sind; das alte Weihegebet Affluentem Spirıtum wurde Dr
strichen, weıl die Handauflegung verlangt, die jetzt beı der Abtsweihe nıcht mehr
stattfindet: der Neugeweıihte konzelebrıert mı1t dem Spender der Weihe: die trüher
übliche tejerliche Darbringung VO Kerzen, rot und Weın entfällt; der Abt wırd
nıcht mehr w1e ftrüher seınem Sitz geführt (inthronisıert); z1bt schliefßßlich
nıcht mehr den egen, weder Schlufß der Messe (wenn nıcht der Haupt-
zelebrant 1St) noch be1 dem bisher üblichen Geleıt durch das Kirchenschitt (wenn

nıcht 5  as nullıus dioeceseos“, Oberhıirte eınes eiıgenen Terrıtoriums ıst)
Zunächst se1l 1U die Abtsweihe kurz bescheicbhen:
ach dem Evangelıum der Weihemesse, für die eigene Lesungen und Zwischen-

esange vorgesehen sınd, wırd der erwählte Abt VO wel seıner Mönche VO  — den
Bischoft geleitet und ıhm vorgestellt. Eıiner der Begleıiter bıttet den Bischot die
Weıihe des Erwählten und bezeugt, dafß die Wahl gültıg und rechtens vorgcen OMM
wurde. ach kurzer Ansprache und Überleitung (es ıst der altüberlieterte ext
Antıqua SsSanctorum patrum instıtutio) stellt der Bischot fünt Fragen, die (ze=
sınnung des Erwählten und seıne Bereitschatt 7E rechten Amtsführung testzustel-
len Nummer s und haben weitgehend den tfrüheren Wortlaut; der Schlufß VO

Nr SOW1e Nr und sınd 1  C tormulıert und mehr als die trüheren Fragen aut
klösterliche Verhältnisse zugeschnitten. An eınen Abbas nullius werden dreı weıtere
Fragen gestellt, die den Hırtendienst für die Gläubigen seınes Sprengels betretfen
und gleichlautend miıt den entsprechenden Fragen sind, die eınen Bischof
gerichtet werden.



150 Danach ordert der Bıschot die Anwesenden ZU et für den Erwählten auf,
und die Vorsänger sıngen die Litaneıl VO allen Heıilıgen; S1e kann durch Einfügung
besonderer Namen und Bıtten erweıtert werden. Die Segenswünsche für den Abt,
die bısher VO Bischof wurden, sınd aut eınen beschränkt, den die Canto-
HCT  3 sıngen.

Nun folgt das eigentliche Weihegebet (oratıo benediction1Ss), das jetzt nıcht mehr
die Form eıner Prätation hat und besser dem altesten Brauch entspricht. Die
damıt schon früh verbundene Handauflegung ıst nıcht mehr vorgesehen; S$1e bleibt
den eigentlich sakramentalen Rıten vorbehalten. Für das Weıihegebet werden vier
Formeln (s O.) angeboten, VO denen die erste nach Inhalt und Umfang die be-
deutendste 1St. S51e erinnert den Heılsdienst, den (sottes Sohn als CGsuter Hırt für
die Menschen auf sıch nahm, dessen Beispiel der Benedikt auch den Abt 1ın
seınem Dienstamte bındet. Der ext ıst durchzogen VO Zıtaten AuS$ der Mönchs-
regel, die treıliıch im lateinıschen Wortlaut deutlicher vernehmbar sınd als 1m
deutschen: Aus dem Prolog, AaUS Kap und 64, dıie VO den Eigenschaften eınes
Abtes andeln; aber auch Aus Kap Z 41, G3 und 73 werden, mehrtfach,
Worte oder Satzteile verwendet. 50 dürfte diıeses be1 der Weihe eınes Abtes,
der eıner benediktinısch ebenden Gemeiinschaftt vorstehen soll, den Vorzug VOL den
anderen verdienen, obschon auch diese das ine oder andere Regelwort heran-
zıehen. 516e alle erbıtten dem Abt Gottes egen für seıne Aufgabe, „Seelen leıten“,
W as durch seın Wort und mehr noch durch se1ın Beispiel tun sıch VOL em
emühen oll

ach dem Weihegebet überg1ibt der Bischof dem Abt das Regelbuch SOWI1e
die Insıgnıien: Rıng, Mıtra und Stab

Die Übergabe der Regel gehört SE altesten Bestand des Ordinationsritus. S1e
Stammt nıcht, w1ıe de Punıet (s u vermuftet, TSLI AuUS dem Brauchtum der Reou
larkanonıker oder Aaus dem muittelalterlichen MißRbrauch der Bestellung eınes Nıcht-
Mönchs ZU Abt Ihr ınn ıst also auch nıcht der, dafß der Abt; der doch seıt seiner
Prote{ß nach dieser Regel lebt,; sS1e rSt VO 1U selber befolgen ollte, sondern da{ß

ım Namen der Kırche nach ihren Weısungen seın Kloster leıten habe Die
Übergabeformel wurde gegenüber der bisherigen erheblich gekürzt. S1€e kommt iın
dieser Gestalt wıeder der altesten uns ekannten Fassung näher. hre deutsche ber-
setlzung weıcht freilich VO ateinıschen ext 1n ein1ıgen Punkten aAb Woöortlich
mü{fißte s1e lauten: „Empfangen S1e dıe Regel, die VO den heiligen Vätern über-
jetert DE nehmen S1e nach ıhrer Weıisung die Brüder, die Ihnen Gott anvertrau

HE unfier hre Leıtung und Obhut, soweıt Ihnen dgzu Gott die Kraft verleiht und
die menschliche Schwachheıit mögliıch macht“.

Danach werden dem Neugeweihten die Insıgnıen des ÜAbtlichen Amtes, Rıng,
Mıtra und Stab, übergeben. Be1i Rıng und Mıtra steht der Vermerk „potest“. och
bedeutet das wohl nıcht, dafß ıhre Übergabe bzw ıhre Führung dem Ermessen des
Bischofs oder des Abtes freigestellt ist; S1e bleibt die Tradition und das
kırchliche Recht gebunden. Die ann-Vorschriuft besagt NUur, dafß IMNa hıerın auch
eiınem abweichenden Brauch tolgen daf$: der aber geregelt se1n sollte. S1e kommt
freilich eıiner Tendenz entgegen, die W arlr nıcht die 1U einmal erfolgte kırchliche
Anerkennung dieser Insıgnıen bestreitet, wohl aber dıe schon 1m Miıttelalter iımmer
wieder aufgeworfene rage VO stellt, ob S$1e dem Abtlichen Amte überhaupt
oder heute noch ANSEMECSSCH sejen. Fuür eınen Abt autf Lebenszeıt hat aber 7yr

mındesten der RKRıng als Zeichen der Ireue seıner ıhm „angetrauten” klöster-
lıchen Kırche seınen vollen ınn ewahrt. Darauft weıst auch die Formel bei der
Übergabe des Rınges deutlich hın, während die Mıtra dem Abt (wıe übrıgens auch
den Bischöfen) ohne Begleitwort auts aup gesetzt werden oll



Als etztes Abzeichen wırd dem Neugeweıihten der Hirtenstab überreicht. Er ıst 151
unbestriıtten eınes der aıltesten Insıgnıen der äÜbtlichen Wuürde und Verpiflichtung,
un: WAar als Symbol der geistliıchen Leıtung, die der Abt im Auftrag und nach
dem Vorbild Christı ausuüuben soll, und über dıe dem göttlichen Herrn der Herde
Rechenschaft abzulegen hat Die NCUC Übergabeformel bringt dıes mıt Worten AaUS

Kap der Regel AASE Ausdruck.
Eıne Segnung der Insıgnıen wiırd, WEeNNn s1e erforderlich IS geeıgneter eıt

VOT dem Weiheritus vorg N oMMEN. Dıie dafür bısher verwendeten Gebete stehen
nıcht mehr 1m ext der Weihe selbst und müfßten anderer Stelle des Pontitikale
eingereiht werden.

Der Weiheritus schließt 1ın alter Weıse mıt dem Friedenskulf$, den der Bischof mıt
dem Neugeweihten und dieser mıt den nwesenden Mönchen austauscht. Danach
wiıird die Messe 1n Konzelebratıon fortgesetzt. Di1e NZ| Feıer endet mıt dem (€e
Salıs des Tedeum.

Denselben Autfbau und tast den gleichen Wortlaut hat der NCUC Rıtus der
Abtissınnenweıhe, treilich mıt einıgen Ausnahmen, die 1n iıhrer Art charakteristisch
sind. Offtensichtlich haben sıch die Redaktoren des Rıtus über die tradıtionellen
Aufgaben eıner Abtissın aut Lebenszeıt 1ne unzureichende Vorstellung gebildet.
Sıe ıst nıcht 1Ur iıne Oberin mıt admınıstratıver Funktion, sondern hat dıe echte
geistliche Leitung der 1m Kloster mıt ıhr lebenden Schwestern, mıt Aus-
nahme natürlıch der sakramentalen Vollmachten und unbeschadet der Jurisdiktion
des bischöflichen oder regulären Obern S1e übt diese Leıtung, ebenso w1e€e der Abt,
nıcht Nnu durch Anordnungen und Dıiıspensen, sondern durch Lehre 1ın Wort und
Beispiel für dıe Kommunıität insgesamt und 1in persönlicher un iındividueller
Ermahnung und Beratung 4aus So mu{fß 1n eıner Zeıt, da der Frau ın der Kırche
Gleichachtung zuerkannt wird, befremden, dafß 1ın den Weihegebeten die Texte,
die VO der Lehre und W’Ae% der Hırtensorge reden, beı der Äbtissinnenweıhe DC-
striıchen sind, und W al (mıiıt eıner Ausnahme) ohne ersichtliche stilistische Not-
wendigkeıit.

Es tällt auf, dafß der Rıtus nıcht die Übergabe des Stabes vorsieht und die des
Rınges die Bedingung knüpft, dafß dıe Abtissın ıh nıcht schon VO der Prote{ß
un: Jungfrauenweıhe her Dieses Verhalten ıst freıliıch nıcht LICUu Schon 1m
Pontificale omanum VO 1596 ist VO Rıng und Stab keıne Rede Ottenbar
wollte INa Ansprüchen entgegentreten, die ‚manche VO ihrer Würde allzu e1In-
SCHOMMENEC Abtissinnen“ (so de Punıet 1in seınem Kommentar S} Römischen
Pontitikale 11 1931 133) erhoben. Desungeachtet ist der Gebrauch beider
Insıgnıen uralt und sinnvoll. Den Stab ührten die Abtissınnen ın Spanıen bereıits
1m und Jahrhundert; ıst ebenso wıe beıiım Abt nıcht eın Symbol weltlicher
Macht, sondern des geistlichen Amtes Der Rıng ıst nıcht w1e der Profefßring Zeıi-
chen der bräutlichen Bındung Christus, sondern der Bindung die Kloster-
gemeıinschaft, hat also ekklesialen Charakter. Dıie Abtissıiınnen uUuNserer Regionen
haben daher beide Insıgnıen auch nach der Einführung des Pontifikale VO 1596
weıterhın be1 iıhrer Weihe erhalten und Ihre Übergabe erfolgte mıt den
Worten, dıe be] der Abtsweihe gebräuchlich Ihr Wegfall würde auch heute
noch ı1ne nıcht unwesentliche Einbufße für das Selbstverständnıis der Frauenabtei:en
bedeuten, wenıgstens dort, die Abtissınnen ihr „regımen: als Dıenstamt auch
1m geistliıchen Bereich ausuüben. Gewifß kommt es aut zußere Abzeichen gerade
dabei nıcht ber WeNnNn Symbole überhaupt noch ıne Funktion und eınen Wert
besitzen oder behalten und als solche verstanden werden sollen, verdıenen sS1ie auch
Schutz und Pflege, damıt nıcht mıt ihnen auch die Sache verlorengeht, die s1e dar-
tellen



152 Es iıst daher begrüfßen, dafß dıe Bischöfe des deutschen Sprachgebietes unter

Berufung auf den „uralten“ und bıs heute ununterbrochen geübten Bräuch:. die
Übergabe VO Rıng und Stab auch 1im Rıtus vorsehen.

Der Rıtus der Abtsweihe (wıe auch der Bischofsweihe) kennt keıine tejerlıche
Inthronıisatıon des Neugeweıihten mehr. Ihm steht nach der Weihe bıs ZU Schlufß
der Feıier der atz des ErSFeN Konzelebranten Nur WEEeN) der Weihespender nıcht
der Bischofd, sondern eın Abt ıst un WECNN die Feıer dabe!ı in der eiıgenen Kloster-
kırche stattfindet, „sedet ın cathedra“, auch dann nımmt eintach VO sıch
Aaus, ohne eintührendes Zeremonuıell, den ıhm zustehenden S1ıtz des Vorstehers 1{3

Anders be1 der Abtissiınnenweıhe. Hıer bıldet den Schlu{fß des Rıtus nach der Mef{fßs-
teier dıe Installatıon der Neugeweıihten durch den Bıschot (falls der Ortsordi-
narıus 1st und Jurisdiktion über das Kloster hat) Sıe findet treıilich 11U dann S  a
WwWenNnn S1€e nıcht schon unmıttelbar nach der Wahl erfolgt ıst. Wiährend das Tedeum

wırd, geleıtet der Bischot dıe Abtissın ın den Nonnenchor und ält S1€e aut
dem Sıtz der Vorsteherıin AZ nehmen. Sıind die obıgen Voraussetzungen nıcht
gegeben, geleitet S1€E 1U ZUTE Jur der Klausur (oder des Chorgitters), s1e V
ihrem Kkonvent 1in entsprechender Weıse begrüfßt wird.

Man kann nıcht bestreıten, da{fß der Rıtus Geschlossenheıit und Klarheıt DC=
wONNCH hat Möge dazu helfen, da{ß das aAbtliche AÄAmt das Ansehen bewahre, das
ıhm die Kırche seıt Jahrhunderten verliehen hat und das nıcht {i{wa VO  . der Groöfße
des Klosters und der Zahl seiıner Mönche und Nonnen abhängt ber mOge Gott
auch dıe gyläubıgen Herzen erwecken, dıe, VO Geıste geleitet, ıhm unter Regel und
Abt dienen bereıt sınd, und deswegen auch solche, die das ONUS, die schwere
ast des geistliıchen Hırtenamtes und der verantwortlichen Fürsorge autf sıch
nehmen und beispielhaft Lragen.

Gott, allmachtiger r!
du hnasti deınen Sohn In die Welt gesandt,
amı er den enschen diene
und als das hingebe fur seIıne er
Wır bıtten dıch
Segne und starke dermen Diener N E
der zu Abıt dieses osters gewahlt wurde
as Wort seıiıner werde ZUu Sauertelg,
der n den Herzen der ne Wır
amı sie In allem deinem ıllen Tolgen
Erfulle ihn mMıit den demes Gelstes,
amı er mit seınen Brudern
deine Ehre suche und das Wohn!l der Kırche
Er gebe rISTU n allem den Vorrang
und re auch seIıne Bruder, NMISIUS uber alles 1jeben
Wenn dann der Jungste Tag
gIb ihm mıit seınen Brudern Ante!ıl deinem

Aus dem 1ILUS der weıne


